Die Farben der Zeit 


Das Meer ist in blau und an Felsen schwarzbraun, ich hätt’ es viel lieber orange, 


so wie den Regenbogen und so wie die Gischt, seltsamst. 


Ich möchte verändern die Farben der Zeit, verändern die Welt zum Bunten, 
wie die Sonne aufgeht, die Windrose weht, den Sinn, wie ich dreh’ meine Runden, 


das Wasser der Trän‘ und den Ozean, beim Tosen. 


Ich schrubbte die Straßen und auch die Bank, schmückte die Städte dann mit Band, 


malte den Eiffelturm in rosa Flair, die U-Bahn vermählt ich dem Meer. 


Den Himmel in eisen zwischen Schornstein‘, violett ich viel lieber ihn sah, 


so wie ein Regenbogen, wie Düfte könn‘ sein, aus China. 


Ich möchte verändern die Farben der Zeit, verändern die Welt zum Bunten, 
wie die Sonne aufgeht, die Windrose weht, den Sinn, wie ich dreh’ meine Runden, 


das Wasser der Trän‘ und den Ozean, beim Tosen. 


Ich vertrete hier eine jede Farb‘, und erst recht auch jene, die gerade weint, 


und die Farbe, die ich im Augenblick trag‘, ist jene zu löschen man meint. 


Und dein schwarzes Haar versinkt in der Nacht, ich hätt‘ es so gern ganz bunt, 


wie ein Regenbogen, der den Regen entfacht, bei Dämmerung. 


Ich möchte verändern die Farben der Zeit, verändern die Welt zum Bunten, 
und die Wort’, die ich hör‘, leuchten dann, und wir tanzen dabei unsre Runden, 


eine Runde braun, rot und safran-bunt, und blond. 


Ich möchte verändern die Farben der Zeit, verändern die Welt zum Bunten, 
wie die Sonne aufgeht, die Windrose weht, den Sinn, wie ich dreh’ meine Runden, 


das Wasser der Trän‘ und den Ozean, beim Tosen. 
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